
Matthias Benad/ L icc0 VON Bülow TS£. Bethels Missıon (3) Mutterhaus, Missıon und
Pflege. Beiträge ZUT (zeschichte der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (Beıiträge Zur
Westfälischen Kıirchengeschichte, 25 Luther- Verlag, Bıelefeld 2003, 241
i Abb., brosch

Bethels Missıon geht weiıter. „„Mutterhaus, Miıssıon und Pflege““ he1lßt der Un-
tertitel des drıtten andes, der esm: VO:  3 Matthıas enNAa! und Vicco VO:  5
Bülow herausgegeben wurde. Fünf Beiträge haben dıe Herausgeber VCISAaM-

melt, zweli Zur Geschichte der Diıakonissenanstalt Sarepta, ZwWwe1 ZuUr Missions-
geschichte und inen ZUr Psychiatriegeschichte. Alle Beiträge en das bisher
erreichte hohe Nıveau historisch-kritischer Selbstaufklärung ber dıe (3e-

überschätzenden 1tbild-Funktion Bethels für die eschichte des oz1alen
chıichte der Bodelschwinghschen Anstalten ethe Angesichts der kaum

Protestantismus insgesamt kommt den Aufsätzen eine Bedeutung Ä dıe ber
dıe eschichte der einzelnen Arbeıtsftelder oder Einrichtungen hinausgeht.
(sut gelungen ist die Integration theologie- und römmigkeıtsgeschichtlicher
Perspek  tiıven und sozialgeschichtlicher Fragestellungen.

In seiner präzisen Aufarbeitung der Gründungsgeschichte Sareptas wıder-
legt Ralf£ Pahmeyer dıe alte These des Diakoniegeschichtspioniers Martın Ger-
ardt, dıe Gründung Sareptas se1 olge des ngagemen ts der Minden-
Ravensberger Erweckungsbewegung. Sein schlüssig herausgearbeitetes Fazıt
lautet: „Die heutige ‚Westfähische Di1iakonissenanstalt Sarepta’ ist keine Grün-
dung der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung. Vıelmehr WAar s1e als
‚Westfäalische Diıakonissenanstalt Biıelefeld‘ Teıl der soz1alen Aktıvitäten des
stadtischen Bürgertums während der Industrialisierung. Erst das konfess1-
onelle Konkurrenzdenken eNTIZOg den bıs da  E überwiegenden Vorbehalten

eine Gründung ıhre eıt.  6 (S 86)
Miıt inem itungskon{flıkt Sarepta zwischen 1910 und 1912 befasst sıch

der Aufsatz VO  - Matthıas enAa| Hınter dem persönliıchen on der beiden
Pastoren Gile1is und Bodelschwingh zeigen sich etztlıch Strukturprobleme der
Sozialstaatsentwicklung, des Gesundheitswesens und der Anstaltsdiakonie

dıe Stelle der persönliıchen indung dıe beherrschende Gestalt des
Vorstehers und eelenführers irat dıe Loyalıtät der einzelnen Schwester 11-
über der nstitution der Diakonissenanstalt.“‘ (S 142) enaAa!| untersucht dıe
„Probleme iner (Zu) groß gewordenen Dıakonissenanstalt‘ langfristig ware
spannend, sıch VO hıer aus den roblemen akonıschen „„‚Minuswachstums““

wıdmen. Die „Rückwirkun und Eıinflüsse der außeren Miıssion auf dıe
diakonische ‚Corporate Identity‘ Bethels 1906 bıs 19406° thematisiert die Studcte
VO:  -} Ingo Stucke Se1ine These, a 4SSs dabe1 das Subsystem der ethel-
Mission bzw. das VO  - ıhr produzierte Bıld dıe Expansıon und Konso  e-

des Gesamtsystems der Anstaltsgemeinde eine Schlüsselfunktion besa[l}‘*
(S 173); plausıbel aus den Quellen und methodisch konsistent
belegen. Thorsten Altena geht seinem Aufsatz „Zum Beziehungsgeflecht
VO'  — nnerer und Außerer Missı1on den Anfangsjahren der Bethel-Miss1o
der rage nach, WAas den „„besonderen Geist“ der Bethel-Missıon Vergleich
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anderen Missionsunternehmungen ausgemacht hat Die überragende fOr-
melle und informelle Raolle des ÜBC].’VQ.tC]? s Bodelschwingh und die Übertra-
gYung des VO dominterten Familienprinzips auch auf das Missionswerk,
ußerdem auch die höhere soz1ale Herkunfft und dıe theologische Qualifikation
der Missionare, arbeitet der Autor als wesentliche Faktoren heraus.

elmu Rosemann nımmMt dıe Schließung des Hauses Hebron Ckardts-
heim 199 / ZUmm ass, ber 1ebzig Jahre Psychiatrie-Geschichte ethe
berichten. ‚„„Alle Patienten wurden ach Hebron verlegt, we1l s1e unruh1g, d:
oTESSIV, anderen Häusern nıcht tragbar waren.“‘‘ (S 260) Anspruch und
el dieses „letzten Hauses‘‘ als On der Bewährung dıe Brüder
und Mitarbeıiter‘‘ werden lebendig nachgezeichnet, ZuUmn Teıl detaıllert, 24SS
WIr erfahren, WE sich der Nachtwachenbruder sein Mittagessen aufwärmte
und wWwWas Patıenten, dıe ZUm Essen keıin Messer dıe Hand bekamen, abends
erbrachen. Letztlich wird die Entwicklung diesem Miıkrokosmos pfleger1-
scher Arbeıt aber immer rückgebunden mit gesamtgesellschaftlıchen und in-
nerkırchlichen Entwicklungen, sodass hiıermit eine Studıie vorhegt, dıe ags-
und betroffenenorientiert wesentliche Wandlungen der Diakontie- und Sozt1al-
geschichte deutlıch werden lässt LDies dıe Überschrift des abschließen-
den Fazıts besonders plastısch auf den ringen: „Von der Öffnung
des geschlossenen Hauses ZUfr Schließung Hebrons (1 072 his 1997

ach diesen und etlıchen weıiteren den letzten ahren erschıienenen
en eschichte Bethels: Was bleibt wunschen übrig” Vielleicht
doch der Versuch einer Synthese, vielleicht eine NECUC kritische Bodelschwingh-
Biografie, vielleicht auch eine Zusammenstellung VO zentralen Quellentexten

einer kurzen kommentierten Übersıicht. Solche unsche stellen aber nıcht
dıe Quadrıität VO Bethels Mısstion (3) infrage, s1e ergeben sıch AUus einer 1fIfe-

genden Lektüre
Reinhard Va  — Spankeren

Hans-Walter S chmuhl, Evangelische Krankenhäuser und dıe Herausforderung der Moder-
Jahre Deutscher Evangelischer Krankenhausverband (71926—200T7), hg für den

KKV und mit einem Beıitrag versehen VO  - Wolfgang Helbig, Evangelısche
Verlagsanstalt, Leipzig 2002, 292 S zahlreiche Abb., geb
Die Evangelıschen Krankenhäuser sind der 2Tr0.  e Arbeıitgeber Bereich der
westfälischen Diıakonite, allein schon VO der nzahl der Beschäftigten und der
Wırtschaftskraft her kommt den Krankenhäusern also eine hohe Bedeutung

Dieser führende Rang ahmen der pflegerischen soz1alen Dienste der
Kırche schlug sich bisher nıcht entsprechender diakoniehistorischer each-
tung und Bearbeıitun: nieder. Hıer Hans-Walter Schmuhls übergrei-
en! Studie „Evangelısche Krankenhäuser und dıe Herausforderung der
Moderne. 75 Jahre Deutscher Evangelischer Krankenhausverband O—
2001)” ogrundlegend hılfe schaffen Durchaus onzentriert auf die (3e-
chıchte des Verbandes integriert der Autor überaus gelungener Weise

582


